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ERÖFFNUNG

Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.

Pfingsten feiern wir heute, das Fest des Heiligen Geistes.
Gottes Geist schafft Gemeinschaft und führt uns als Kirche zusammen. Er
lässt mitten in unserer Schwachheit neue Kraft wachsen. Er lässt neue Wege
sichtbar werden und bringt uns in Bewegung. Er hilft, dass Menschen sich
verstehen über alle Grenzen und Unterschiede hinweg.
Gott segne unser Leben im Heiligen Geist.

PSALM 118 B

Dies ist der Tag, den der HERR macht;
lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein.

O HERR, hilf!
O HERR, lass wohlgelingen!

Gelobt sei, der da kommt im Namen des HERRN!
Wir segnen euch vom Haus des HERRN.

Der HERR ist Gott, der uns erleuchtet.
Schmückt das Fest mit Maien bis an die Hörner des Altars!

Du bist mein Gott, und ich danke dir;
mein Gott, ich will dich preisen.

Danket dem HERRN; denn er ist freundlich,
und seine Güte währet ewiglich.

EPISTEL
in der Apostelgeschichte im 2. Kapitel (zugleich Predigttext)

Als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle beieinander an einem Ort.
Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewalti-
gen Sturm und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen
ihnen Zungen, zerteilt und wie von Feuer, und setzten sich auf einen jeden
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von ihnen, und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an
zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab.
Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus
allen Völkern unter dem Himmel. Als nun dieses Brausen geschah, kam die
Menge zusammen und wurde verstört, denn ein jeder hörte sie in seiner ei-
genen Sprache reden. Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und spra-
chen: Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, Galiläer? Wie hören wir sie
denn ein jeder in seiner Muttersprache? Parther und Meder und Elamiter und
die da wohnen in Mesopotamien, Judäa und Kappadozien, Pontus und der
Provinz Asia, Phrygien und Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Ky-
rene in Libyen und Römer, die bei uns wohnen, Juden und Proselyten, Kreter
und Araber: Wir hören sie in unsern Sprachen die großen Taten Gottes ver-
künden.
Sie entsetzten sich aber alle und waren ratlos und sprachen einer zu dem
andern: Was will das werden? Andere aber hatten ihren Spott und sprachen:
Sie sind voll süßen Weins.
Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr
Juden, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, ver-
nehmt meine Worte! Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es
doch erst die dritte Stunde des Tages; sondern das ist's, was durch den Pro-
pheten Joel gesagt worden ist:
»Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgie-
ßen von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter
sollen weissagen, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure Alten
sollen Träume haben; und auf meine Knechte und auf meine Mägde will ich
in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie sollen weissagen. Und
ich will Wunder tun oben am Himmel und Zeichen unten auf Erden, Blut und
Feuer und Rauchdampf; die Sonne soll in Finsternis verwandelt werden und
der Mond in Blut, ehe der große und herrliche Tag des Herrn kommt. Und es
soll geschehen: Wer den Namen des Herrn anrufen wird, der soll gerettet
werden.« Apostelgeschichte 2,1-21
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LIED DER WOCHE
Evangelisches Gesangbuch Nr. 126

1. Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist, besuch das Herz der Menschen
dein, mit Gnaden sie füll, denn du weißt, dass sie dein Geschöpfe sein.

2. Denn du bist der Tröster genannt, des Allerhöchsten Gabe teu’r, ein
geistlich Salb an uns gewandt, ein lebend Brunn, Lieb und Feu’r.

3. Zünd uns ein Licht an im Verstand, gib uns ins Herz der Lieb Inbrunst,
das schwach Fleisch in uns, dir bekannt, erhalt fest dein Kraft und
Gunst.

4. Du bist mit Gaben siebenfalt der Finger an Gotts rechter Hand; des Va-
ters Wort gibst du gar bald mit Zungen in alle Land.

5. Des Feindes List treib von uns fern, den Fried schaff bei uns deine Gnad,
dass wir deim Leiten folgen gern und meiden der Seelen Schad.

6. Lehr uns den Vater kennen wohl, dazu Jesus Christ, seinen Sohn, dass
wir des Glaubens werden voll, dich, beider Geist, zu verstehn.

7. Gott Vater sei Lob und dem Sohn, der von den Toten auferstand, dem
Tröster sei dasselb getan in Ewigkeit alle Stund.
Text: Martin Luther 1524 nach dem Hymnus »Veni creator spiritus« des Hrabanus Maurus 809
Melodie: Kempten um 1000, Erfurt 1524, Martin Luther 1529

EVANGELIUM
bei Johannes im 14. Kapitel

Christus sprach zu seinen Jüngern:
Liebt ihr mich, so werdet ihr meine Gebote halten. Und ich will den Vater
bitten und er wird euch einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei in
Ewigkeit: den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, denn
sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht. Ihr kennt ihn, denn er bleibt bei euch
und wird in euch sein.
Ich will euch nicht als Waisen zurücklassen; ich komme zu euch. Es ist noch
eine kleine Zeit, dann sieht die Welt mich nicht mehr. Ihr aber seht mich,
denn ich lebe, und ihr sollt auch leben.
Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben,
und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. Wer aber
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mich nicht liebt, der hält meine Worte nicht. Und das Wort, das ihr hört, ist
nicht mein Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat.
Das habe ich zu euch geredet, solange ich bei euch gewesen bin. Aber der
Tröster, der Heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem Namen, der
wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.
Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch,
wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht.

Johannes 14,15-19.23b-27

PREDIGT

Sie entsetzten sich aber alle und waren ratlos und sprachen einer zu dem
andern: Was will das werden?
Es ist Pfingsten, 50 Tage nach Ostern schon, gefühlt noch viel länger. Denn
hinter uns liegen nun schon weit mehr als 50 Tage im Lockdown, in dem
strenge Kontaktverbote und viele andere Einschränkungen gelten. Einige Lo-
ckerungen hat es schon gegeben. Unter Auflagen dürfen wir wieder Gottes-
dienste feiern. Mit Abstand, Maske und beschränkter Teilnehmerzahl. Und in
der Woche nach Pfingsten wird es weitere Lockerungen geben, überall unter-
schiedlich und so unübersichtlich, dass man sich besser vorher erkundigt,
sollte man nach Wochen der Isolation etwa ein anderes Bundesland besuchen
wollen. Viele sind entsetzt über die allzu forsche Rückkehr zur Normalität.
Andere empören sich, weil es ihnen nicht schnell genug geht. Gemeinsam
haben wir nur noch eines: Wir sind ratlos. Was will das werden?

In Jerusalem versammelt sich zu Pfingsten eine Gruppe von Menschen. Die
müssen sich nicht um eine Begrenzung der Teilnehmerzahl kümmern, im Ge-
genteil, sie sind froh, dass überhaupt noch welche von ihnen übrig sind und
sich an einem Ort versammelt haben. Im Obergeschoss des Hauses und die
Türen fest verschlossen. Die Luft drinnen wird entsprechend gewesen sein.
Menschen, die atmen und sprechen und vielleicht sogar singen, in einem
geschlossenen Raum, ohne ausreichend Abstand. Auch ohne die Angst vor
Ansteckung ist das schon bedrückend genug, so eng und dumpf und stickig
fühlt es sich an.
Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel, wie von einem gewaltigen
Sturm und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Sie haben den Wind
schon hören können, wie er die Treppe zum Obergeschoss hinaufsauste und
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sich mit der Tür in den Raum warf. Sie haben sein Brausen gehört und das
Schlagen der Tür. Er war auf ihrem Gesicht, auf der Stirn und in ihren Haa-
ren, kühl, als käme er vom Meer und so, dass man ihn bis tief in die Lungen
einatmen möchte, diesen Wind. Wie ein tiefer Atemzug an einem offenen
Fenster, morgens, wenn der Tag noch vor einem liegt und sich das Leben
nach Anfang anfühlt. Sie dachten doch, jetzt sei alles zu Ende. Sie hatten
sich eingerichtet damit. Und plötzlich kam dieser brausende Anfang.
Und wo gerade noch ein Wind ihre Stirn gekühlt hatte, wurde es plötzlich
heiß und hell und es stieg ihnen rot in die Wangen. Und es erschienen ihnen
Zungen, zerteilt und wie von Feuer, und setzten sich auf einen jeden von
ihnen.
Kalt und heiß war ihnen jetzt, abwechselnd und gleichzeitig, so heiß, dass sie
unbedingt diesen engen Raum verlassen mussten, sofort, unverzüglich, die
Treppe hinunter, in heiliger Unordnung und alle zusammen. Und sich wie-
derfanden draußen vor dem Haus, immer noch wie umbraust, wie erleuchtet,
mit kühler Stirn und roten Wangen gleichzeitig.
Ein beachtlicher Menschenauflauf vor diesem Haus und alle so außer sich.
Das erregt Aufsehen in der Stadt, da kommt man doch mal und schaut, was
los ist. Eine nicht genehmigte Versammlung, eine Art Demonstration viel-
leicht? Die da vor dem Haus sind wirklich außer sich geraten, sogar über ihre
Sprachkenntnisse hinaus: Wie hören wir sie denn ein jeder in seiner Mutter-
sprache? Parther und Meder und Elamiter und die da wohnen in Mesopota-
mien, Judäa und Kappadozien, Pontus und der Provinz Asia, Phrygien und
Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Römer, die
bei uns wohnen, Juden und Proselyten, Kreter und Araber: Wir hören sie in
unsern Sprachen die großen Taten Gottes verkünden.
Als hätten die Zungen wie von Feuer nicht nur die Wangen rot gemacht,
sondern auch die Menschenzungen in den Mündern flink und lebendig. So
können sie nicht nur alle zungenbrecherischen Namen dieser Länder und
Völker plötzlich fließend aussprechen, sondern beherrschen auch noch die
passenden Sprachen dazu, Hebräisch, Griechisch, Lateinisch und Arabisch
samt allen regionalen Dialekten. Es gibt keine Fremdsprachen mehr, es gibt
nur noch Muttersprachler. Es gibt keine Fremdheit mehr. Es gibt nur noch
Verstehen.

Die Geschichte von Pfingsten in Jerusalem kommt an diesem Pfingsten zu
uns zurück. Denn es gibt keine Fremdheit mehr unter uns Menschen, es gibt
nur noch Verstehen. Alle Menschen, in unserem Land und in der ganzen
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Welt, verstehen plötzlich: Wir haben unser Leben nicht in der Hand. Es gibt
Dinge, die wir nicht beeinflussen können. Wir sind vielen Gefahren ausge-
setzt, Krankheit ist nur eine davon. Und dass wir leiden und sterben, gehört
zu unserem Menschsein.
Die Menschen aus dem Obergeschoss in Jerusalem wussten das eigentlich.
Sie gehörten zu Jesus und sie hatten sein Leiden und Sterben hautnah miter-
lebt. Und auch seine Auferstehung, diesen unglaublichen Neuanfang. Kalt
und heiß war es ihnen dabei geworden. Dann zogen sie sich aber doch zurück
und wollten sich selbst genug sein in Enge und Dumpfheit. Deswegen kommt
Gottes Geist zu ihnen und jagt sie aus dem Haus, die Treppe hinunter auf die
Straße. Da stehen sie nun. Da stehen wir, mit kühler Stirn und roten Wangen,
mitten in der Welt, in der es plötzlich keine Fremden mehr gibt, sondern nur
Brüder und Schwestern.
Was will das werden? Man kann sich das wirklich fragen, angesichts der
Lockerungen, die jetzt kommen sollen. Wir müssten doch in unserem Land
größere Sorgen haben als die, ob wir bald wieder essen gehen, Fußball
schauen und im Sommer in den Urlaub fahren können. In Jerusalem konnten
sie plötzlich in allen Sprachen von Gottes großen Taten erzählen. Und die tut
Gott meistens an den Armen und Schwachen, an den Hilflosen und Unter-
drückten. Davon gibt es genug, auch bei uns. Ich denke an die Kinder, die die
letzten Wochen weitgehend vor dem Fernseher verbracht haben, ohne An-
sprache und Förderung in Kitas und Schulen. An die Menschen, die aus ihren
ohnehin unsicheren und schlecht bezahlten Arbeitsverhältnissen herausge-
flogen sind oder sich nach der Arbeit im Schlachthof in der Sammelunter-
kunft angesteckt haben.
Und ich denke auch daran, dass in Berlin in wenigen Wochen ein nagelneues,
perfekt ausgestattetes Notkrankenhaus mit 500 Betten aufgebaut wurde.
Wahrscheinlich, hoffentlich wird es nie gebraucht. Aber zur gleichen Zeit
haben Menschen anderswo auf der Welt überhaupt keine medizinische Ver-
sorgung.
Die Armen und Schwachen kommen aus anderen Milieus als wir. Sie leben
woanders auf der Welt, sie sprechen andere Sprachen. Aber sie sind keine
Fremden, sondern unsere Nächsten. Der Geist von Pfingsten verbindet uns
mit ihnen allen. Er macht uns die Stirn kühl, damit wir erkennen, was falsch
läuft in unserer Welt. Und er macht uns das Herz heiß und die Wangen rot.
Damit wir handeln.
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FÜRBITTGEBET

Komm, Heiliger Geist, und schaffe alles neu!
Wir sind in Unruhe. Komm mit deiner Weisheit.
Viele sind verunsichert. Komm mit deiner Klarheit.
Die Mächtigen sind uneins. Komm mit deinem Rat.
Die Kranken sehnen sich nach Heil. Komm mit deiner Stärke.
Die Wissenschaftler und Forscherinnen mühen sich. Komm und schenke
ihnen Erkenntnis.
Die Traurigen verlieren den Mut. Komm mit deinem Trost.
Deine Gemeinde sehnt sich danach, zu singen und gemeinsam aufzuatmen.
Komm und berühre deine Menschen. Brich mit uns zusammen auf. Geh mit
uns hinaus ins Weite und heile uns. Komm, wir warten!
Komm, Heiliger Geist, und schaffe alles neu!
Amen.

VATERUNSER

SEGEN

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden.
Amen.


